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OPTIMIERUNG EINES ÖLAUSGLEICHSBEHÄLTERS 

Belastbare Struktur 
Die M.TEC Ingenieurgesellschaft für kunststofftechnische Produktentwicklung nutzt d ie Lösungen des 

Simulationsspezialisten Altair und der Altair Partner Alliance unter anderem für Engineering-Dienstleistungen 

bei der Kunststoffsimulation. Die Opt imierung von Kunstst offbehältern gehört zu den typischen Aufgaben bei M.TEC. 

VON STEFAN VOGLER UND MIRKO BROMBERGER 

D 
as Angebot der M.TEC Ingeni

eurgesellschaft fur kunststoff

technische Produktentwick

lung mbH konzentriert sich auf 

Industriemärkte w ie den Automobilbau, 

die Medizintechnik, Telekommunikation, 

Gebäudetechnik, Elektronikindustrie und 

Haushaltsgeräte. Dabei legt das Unterneh

men seinen Schwerpunkt auf den Bereich 

der Kunststofftechnik und bietet mit sei

nen Dienstleistungen Lösungen bei lndus

triedesign, Konstruktion, Materialauswahl, 

Simulation & Berechnung, Prototypen

entwicklung, Versuch & Erprobung, Werk

zeugentwicklung, Qualitätssicherung und 

bei der Industrialisierung. Darüber hinaus 

verfügen d ie Experten von M.TEC über 

ein umfangreiches Know-how in der CFD

Simulation, Lichtentwicklung, Dynamik 

und Akustik. 

Das Unternehmen setzt für seine Dienst

leistungen in den Bereichen Entwicklung 

und Simulation seit vielen Jahren erfolg

reich die Tools der Altair HyperWerks CAE

Suite ein. Mit anfänglichem Fokus auf 

- ~ . --._ ·-"-· ... ..... ,_ ...... __ 
...._.._ .. ~-... ..-............. 

HyperMesh, dem Pre-Prozessor der 

Suite, hat M.TEC d ie Nutzung im Laufe der 

Zeit auch auf Solver wie OptiStruct und 

RADIOSS und sogar auf Lösungen von 
Drittanbietern ausweiten können, die über 

die Altair Partner Alliance (APA) angebo

ten werden. Als Engineering-Dienstleis

ter für viele verschiedene Industriemärkte 

und Anwendungsbereiche ist es für M.TEC 

besonders wichtig, flexibel und kostenef

fizient auf möglichst viele Softwarewerk

zeuge zugreifen zu können, um Kundenan

fragen aus allen Branchen zu bearbeiten. 

Anwendungsfall Ölausgleichsbehälter 

Die Simulation eines Kunststoffbehälters 

ist eine typische Aufgabe für die Ingenieu

re von M.TEC. Im hier beschriebenen An

wendungsfall wies ein bereits bestehen

der Ölausgleichsbehälter Fehler auf, die 

eine neue Konstruktion erforderlich mach

ten. Die Originalkonstruktion wurde von 

einem dritten Unternehmen erstellt. Hier 

fand im Vorfeld ei11e FE-Simulation statt, 

die jedoch keine höheren Spannungen 

oder Lasten in den Bereichen zeigte, in de

nen das Versagen später auftrat. 

Nun war das Wissen der Experten von 

M.TEC gefragt: Um den Fehler zu finden, 

überprüften sie die Konstruktion des Öl

ausgleichsbehälters und führten weite

re Simulationen durch. Anders als im ers

ten Ansatz des dritten Unternehmens, bei 

dem ein isotropes Material zugrunde ge

legt wurde, berücksichtigten die Ingeni

eure bei der Simulation vor allem die Fa

serrichtung des im Gefäß verwendeten 

Materials. Das Ergebnis zeigte bei dieser 

Betrachtungsweise dann genau in den Be

reichen höhere Spannungen im Material, 

an denen es vorher zum Versagen kam. 

Um d ie genaueren Ergebnisse zu erhal

ten, wurde zuerst eine Spritzgusssimula

tion durchgeführt und die Faserorientie

rung dann auf das FE-Modell übertragen. 

Dieser deutlich höhere Aufwand war not

wendig, um den Grund fü r das Material

versagen nachvollziehen zu können. Denn 

entscheidend für die Auslegung in der 

Entwicklung ist es, die Materialeigenschaf-

Ursprüngliches FE·Modell; Darstellung der Materialbelastung. Die erste FE·Analyse, die von M.TEC durchgeführt wurde, berücksichtigte bereits die 
anisotropen Eigenschaften des Materials. 
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Optimiertes Design: Darstellung der neuen Materlalbelastung. Ergebnis de r optimierten Struktur des Ölausglelchsbehälters. B•lder. A~alr/M.TEC 

ten des hier verwendeten anisotropen 

Materials zu berücksichtigen. 

Im Detail sah der Entwicklungsprozess 

wie folgt aus: Im ersten Schritt wurde zur 

Neukonstruktion im Analyseprozess mit 

OptiStruct eine Strukturoptimierung des 

Ölausgleichbehälters vorgenommen. Die 

erzielten Optimierungsergebnisse dien

ten dazu, ein neues CAD-Modell zu erstel

len, mit dem die Ingenieure von M.TEC im 

nächsten Schritt eine Füllsimulation mit 

Moldex3D durchführten. Um das kom

plette Materialmodell zu simulieren, wur

den im Anschluss mit Digimat die Faser

orientierung und die Materialdaten aufdas 

Modell übert ragen. Im nächsten Schritt er

folgte eine erneute FE-Simulation, um die 

anisotropen Eigenschaften des Materials 

zu berücksichtigen. Das mit HyperView 

aufbereitete Modell machte deutlich, dass 

die optimierten Strukturen bessere Resul

tate erzielten als das ursprüngliche Modell 

und dabei sogar mit weniger Material aus

kamen. 

Wichtig war es in diesem Projekt, zu

nachst die ursprüngliche Konstruktion des 

Ölausgleichsbehälters zu simulieren; denn 

nur so ließ sich ermitteln, an welchen Stel

len im Material Versagen auftritt. Bei der 

erneuten FE-Analyse konnte aufgezeigt 
werden, wo das Problem lag und die Kon

struktion des Behälters ließ sich mit Op

tiStruct optimieren. Schließlich wurde der 

vorherige Simulationsprozess noch einmal 

Schritt fü r Schritt wiederholt, das heißt, es 

kamen Moldex3D, nachfolgend Digimat 

se erzielt werden als mit dem vorherigen 

Design. 

Genauere Slmulatlonen und flexibler 

Softwareeinsatz 

Der neue Konstruktionsprozess von M.TEC 

ist nicht nur arbeitsaufwändig er, er macht 

auch den Einsatz einer ganzen Reihe an 

Software-Werkzeugen erforderlich. Müss

ten Unternehmen für jedes dieser Tools 

Lizenzen vorhalten, wären Entwicklungs

prozesse wie der oben besch riebene eine 

teure Angelegenheit. 

Eine gute Alternative zu einzelnen Saft

warelizenzen bietet das Altair-Hyper

Works-Lizenzsystem, über das sich mit der 

Alta ir Partner Alliance auch auf viele Werk

zeuge von Drittanbietern zugreifen lässt. 

Dank der Teilnahme am APA-Programm 

konnten die Ingenieure vorn M.TEC ohne 

zusätzli ch~ lnv~sti tion~n fast all~ in di~

sem Prozess benötigten Software-Tools 

nutzen und das Projekt im gesteckten Zeit

und Kostenrahmen bearbeiten. 

M.TEC nutzt HyperWerks bereits seit 

geraumer Zeit und gehörte 2008 mit zu 

den ersten Unternehmen, die Produk

te der Alta ir Partner All ianc·e in ihre Ent

wicklungsprozesse integrierten. Den An

stoß zur Nutzung der HyperWerks Suite 

gab HyperMesh, das Vernetzungswerk

zeug der Suite. ln den folgenden Jahren 

begann das Unternehmen auch mit der 

Nutzung anderer Tools wiie OptiStruct 

fü r Optimierungsaufgaben, RADIOSS für 

hochdynamische Simulationen wie Crash-

und dann wiederum der FE-Solver zum Simulationen oder Falltests, FEKO für elek-

Einsatz, um ein neues Design zu erstellen 

und zu einem optimierten Behältermodell 

zu kommen. Dank dieses neuen Arbeitsab

laufs konnten deutlich bessere Ergebnis-

tromagnetische Analysen, HyperForm für 

Umformsimulationen (zum Beispiel fü r die 

Faserorientierung) und HyperView für alle 
Post-Processing-Aufgaben. 

Mit Einführung der APA bot es sich fü r 

M.TEC an, auch weitere Produkte mit den 

bereits vorhandenen HyperWerks-Lizen

zen zu nutzen. Heute hat die Ingenieurge

sellschaft ohne zusätzliche Kosten flexiblen 

Zugriff auf jedes der über die Partner Alli

ance angebotenen Werkzeuge. Dazu gehö

ren neben den HyperWerks-Produkten un

ter anderem SC/Tetra von Software ( radle 

für CFD-Simulationen, Digimat zusammen 

mit RADIOSS und Moldex3D, um die Fa

serorientierung aus Füllsimulationen auf 

das FEA-Simulationsmodell zu übertragen, 

Moldex3D für Füll- und Gussspritzsimula

tionen, KEY to METALS für das Materialda

tenmanagement und nCode Designlife für 

Lebensdaueruntersuchungen. 

Ein wachsendes Geschäft 

Der große Vorteil der APA ist die hohe Fle

xibilität, deM mit nur einer Lizenz lässt 

sich auf alle darüber angebotenen Werk

zeuge zugreifen. Engineering-Dienstleis

ter sind für ihre Kunden immer auf der 

Suche nach der technisch besten und 

wirtschaftlichsten Lösung und benötigen 

dafür eine Vielzahlt an Software-Tools. Da 

einige Tools jedoch nur einmal im Jahr ge

braucht werden, ist die APA optimal. weil 

sie ohne zusätzliche Kosten den Zugriff 

auf eine große Anzahl an Werkzeugen er

möglicht. So können die Ingenieure auch 

so komplexe Aufgaben wie d ie Neukons

truktion des oben beschriebenen Anwen

dungsfalls wirtschaftlich bearbeiten und 
zu optimalen Ergebnissen kommen. RT I 

Stefan Vogler ist Teamleiter der CAE-Abteilung bei 

M.TEC und Mirko Bromberger Director Marketing 

bei Altair Engineering. 
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